










UNTERSIGGENTHAL: Altes Wissen lebt weiter  

Ein Blick in Grossmutters Küche 
Das Jahresthema des Ortsmu-
seums lädt zum Nachdenken 
über das Haltbarmachen von 
Lebensmitteln ein – ein altes 
und dennoch aktuelles Thema. 

MARION PARRY MEIER 

Es ist in aller Munde: die Lebensmit-
telverschwendung der heutigen Zeit. 
Zero Food-Waste ist die Forderung, 
Lebensmittel sollen nicht weggewor-
fen, sondern weiterverwendet wer-
den. Reste kochen, nicht perfekte Le-
bensmittel essen und vor allem: Halt-
barmachen und Konservieren von 
frischen Produkten für spätere Zei-
ten. Mit dem Konservieren befasst 
sich das Ortsmuseum Untersiggen
thal, und schnell wird klar: Zero Food-
Waste ist gar nicht so neu, sondern 
war früher Alltag. 

Von Eiern in Wasserglas ...
Am ersten Museumsmittwoch zum 
Jahresthema «Eingemacht und zuge-
dreht» kam eine kleine, aber feine 
Gruppe von Menschen zusammen, die 
das Haltbarmachen, wie es früher 
praktiziert wurde, aus persönlicher 
Erfahrung noch kennen. So beispiels-
weise Margrit Scherer (76), die sich 
noch gut an ihre Zeit als Kind erin-
nern kann. «Wir waren acht Kinder, 
und natürlich waren wir Selbstversor-
ger», erzählt sie. «Wir hatten Hasen, 
einen grossen Garten, und es wurde 
alles gesammelt und haltbar gemacht, 
getrocknet oder eingekocht.» In der 
heutigen Zeit von hochgezüchteten 
Legehennen mit täglich gelegten 
Eiern mag sich kaum jemand mehr da-
ran erinnern, dass die Hühner früher 
im Winter wenig bis gar keine Eier 
legten. Woher also kamen die Eier im 
Winter? 

«Früher wurden ab Spätsommer 
und Herbst die frischen Eier gesam-
melt und in Wasserglas gelegt», er-
klärt Vreni Peter (61) vom Ortsmu-
seum. Wer sich nun ein Glas mit Was-
ser und Eiern darin vorstellt, liegt 
falsch – Wasserglas ist ein sehr ag-
gressives Konservierungsmittel, das 
man mit gekochtem, kaltem Wasser 
mischte und in Steingutflaschen ab-
füllte. Die frischen, sauber gebürste-
ten Eier wurden mit der Spitze nach 
unten hineingelegt. So konnten fri-
sche Eier für mehrere Monate haltbar 
gemacht werden. «Eine Dame hat mir 
berichtet, wie schrecklich sie es ge-
funden habe, die Eier aus der glib
berigen, schleimigen Masse im Keller 
holen zu müssen», sagt Vreni Peter 
und schmunzelt. Die Zeiten haben 

sich geändert: Heute raten die Her-
steller, Wasserglas unzugänglich für 
Kinder aufzubewahren. Dass der Pro-
zess aber funktioniert, demonstrierte 
Vreni Peter mit herrlichen Spiegel
eiern aus Eiern, die im Januar in 
Wasserglas eingelegt wurden. 

... bis zu Konfitüren, Sirup und 
Konserven
Nicht nur Eier wurden konserviert: 
Man kochte Konfitüren, Sirup, ver-
wendete dazu Früchte aus dem Gar-
ten, auch das Gemüse wurde ein
gelegt. Und man blickte über den 
Gartenrand: Wald und Feld gaben 

Bärlauch, Löwenzahn und Nüsse. 
Franz Umbricht (78) demonstrierte 
gekonnt das Verfeinern von Öl mit ein-
gelegten Bärlauchblättern, Marlen 
Hitz (80) stellte nebst Randensalat auf 
Vorrat (eingelegt in Essig mit Gewür-
zen) einen ausserordentlich feinen Lö-
wenzahnsirup vor und gab einen Tipp 
für Holundersirup: «Den besten Sirup 
erhält man, wenn man die Blüten in 
ein grosses Glas mit abgekochtem 
Wasser gibt und dieses ein bis zwei 
Tage an die Sonne stellt, danach kann 
man den Sirup ganz normal kochen.»  

Schnell geht heute in Zeiten von 
24/7-Tankstellenshops vergessen, wie 

wichtig diese Fertigkeiten früher wa-
ren: Wer frühzeitig einen Vorrat an-
legte, konnte im Winter oder in Not-
zeiten darauf zurückgreifen. «Wir 
möchten mit unserem Jahresthema 
das Bewusstsein hierfür wieder 
schärfen», erklärt Katja Stücheli, Prä-
sidentin des Ortsmuseums. 

Das Ortsmuseum Untersiggenthal 
ist jeden ersten Sonntag im Monat von 
10 bis 12 Uhr und jeden letzten Mitt-
woch von 17 bis 19 Uhr geöffnet. 

Museumstag: 
Sonntag, 26. Mai, 10 Uhr bis 16 Uhr
Ortsmuseum, Untersiggenthal

Vreni Peter und Franz Umbricht� BILDER: MPM Ein Ei in Wasserglas

Margrit Scherer In Rapsöl eingelegter Bärlauch

OBERSIGGENTHAL

Girlanden aus 
Blumen basteln
In diesem Kurs lernen Interessierte, 
aus finnischem Papiergarn eine spe-
zielle Dekoration zu gestalten. Die 
Blumengirlande kommt hängend am 
Fenster oder liegend auf dem Tisch 
eindrucksvoll zur Geltung. Die Kurs-
leiterin Conny Hürlimann wird Schritt 
für Schritt in die Technik dieses krea-
tiven Handwerks einführen. Der Kurs 
richtet sich an alle, egal ob Anfänge-
rin oder bereits Erfahrene. Finni-
sches Papiergarn ist ein Naturpro-
dukt aus Holzzellulose gesponnen, 
maschinell verdreht zu Garnschnur 
und eingefärbt mit Textilfarbe. Durch 
das Aufdrehen des Garns beim Gestal-
ten der Blumen kommen Batikmuster 
zum Vorschein, das jedes Objekt ein-
zigartig erscheinen lässt. Dieser Kurs 
ist ein Angebot des Frauenbunds 
Obersiggenthal. Anmeldungen nimmt 
Bernadette Schibli bis zum 13. Mai 
unter 056 282 33 60 oder b.schibli@
hotmail.ch entgegen. 

Dienstag, 28. Mai, 18.30 bis 22 Uhr
Begegnungszentrum 
Katholische Kirche

Blumen aus finnischem Papier� BILD: ZVG

WÜRENLINGEN

Schulleiter hat 
gekündigt
Jürg Baur, Schulleiter Zyklus 1 (Kin-
dergarten sowie 1. und 2. Klasse), von 
der Schule Würenlingen hat den Ge-
meinderat informiert, dass er die 
Schule per Ende des Schuljahres 
2023/2024 verlassen wird. Der Ge-
meinderat hat bereits die ersten 
Schritte eingeleitet und bereitet die 
anstehenden Prozesse mit Unterstüt-
zung der externen Beraterin Gabriele 
Stemmer Obrist vor. Sie ist eine ausge-
wiesene und erfahrene Expertin in der 
Begleitung von Schulen in Themen der 
Schulführung und der Schulentwick-
lung. Nun wird die bestehende schuli-
sche Führungs- und Organisations-
struktur überprüft. Im Anschluss da-
ran werden die Aufgaben der 
Schulleitung definiert und die Stelle 
zur Neubesetzung ausgeschrieben.�RS

UNTERSIGGENTHAL: Azton-Sänger unerwartet verstorben 

Gedenkfeier für Marc Reinhard
Am 27. April verstarb der  
Azton-Leadsänger Marc  
Reinhard aus Untersiggenthal. 
Zu seinen Ehren gibt es eine 
Abschiedsfeier in Seon.  

«Mit Ungläubigkeit, Unverständnis 
und Fassungslosigkeit müssen wir den 
überraschenden Tod unseres Freun-
des und Leadsängers Marc Reinhard 
bekannt geben. Er ist 51-jährig völlig 
überraschend und viel zu früh von  
uns gegangen», schrieben die Band-
mitglieder von Azton, Dani, Marcel, 
Michael, Patrick, Stefan und Tom, auf 
der Internetseite der Band nach dem 
Tod des beliebten Frontmanns letzte 
Woche. Zuvor hatten sie sein plötzli-
ches Ableben auf Instagram bekannt 
gemacht. Der Post «Das Unvorstell-
bare ist eingetroffen. Wir sind unfass-

bar traurig» löste bei Freunden und 
Fans grosse Betroffenheit aus.

Tribute-Ceremony am 14. Mai
Nun möchte die Band den Untersig-
genthaler ein letztes Mal ehren – ihm 
nochmals die Bühne geben und ihn 
und seine Persönlichkeit von verschie-
denen Seiten beleuchten. Die Tribute- 
Ceremony findet in der Konservi Seon 
statt. Es sind alle eingeladen, daran 
teilzunehmen. Die Parkplätze sind li-
mitiert. Die Band bittet darum, mit 
den ÖV anzureisen. 

«Mit der Abschiedsfeier möchten 
wir Danke sagen, dass er mit uns von 
Azton, aber auch Dadeeze, Softunes 
und Tuneup unsere Welt bereichert 
hat», schreiben die Bandkollegen, die 
gemäss Mitteilung auf azton.ch im-
mer noch nicht glauben können, dass 
sie nie wieder mit ihm gemeinsam auf 
der Bühne stehen werden. 

Die Anteilnahme, die auf den ver-
schiedensten Wegen zu ihnen und zu 
Marc Reinhards Familie gefunden 
habe, gebe ihnen Kraft und Energie. 
In allem Schmerz seien diese Reaktio-
nen unschätzbar tröstlich «und zei-
gen, wie sehr Marc mit seiner Art, sei-
ner Ausstrahlung und seiner Stimme 
die Menschen berührt hat».

Über die weitere Zukunft von Az-
ton als Band, die mit Marc Reinhard 
als Gründungsmitglied auf eine über 
27-jährige Geschichte zurückblicken 
darf, wollen die Mitglieder in den 
kommenden Wochen befinden. � EJO

Tribute-Ceremony: 
Dienstag, 14. Mai, Türöffnung:  
16.45 Uhr, Abschiedsfeier: 17 Uhr
Anreise mit dem öffentlichen Verkehr: 
Haltestelle «Seon Nord», Seetalbahn 
Lenzburg–Luzern 

Marc Reinhard aus Untersiggenthal 
wurde 51 Jahre alt� BILD: ARCHIV

GEBENSTORF

Helfer gesucht
Von Freitag, 23. August, bis Sonntag, 
25. August, feiert die Gemeinde Ge-
benstorf mit dem Gäbifäscht ihr 
777-Jahr-Jubiläum im Dorfkern. Die 
Festbesucherinnen und Festbesucher 
erwarten rund 20 Festbeizen, 26 Kon-
zerte und 2 bis 3 Theateraufführun-
gen. Das Organisationskomitee sucht 
freiwillige Helferinnen und Helfer für 
den Auf- und Abbau sowie für den 
Festbetrieb. Für jeden Helfereinsatz 
gibt es einen Konsumationsgutschein 
als Dankeschön. Interessierte können 
sich unter gebenstorf.ch über das 
Formular (Forms) für einen Einsatz 
anmelden. Die Gemeindekanzlei 
nimmt Anmeldungen auch telefonisch 
(056 201 94 30) oder per E-Mail (ge-
meinde@gebenstorf.ch) entgegen. 
Das Organisationskomitee freut sich 
über jede Unterstützung. � RS
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GEBENSTORF | WINDISCH: Hürden auf dem Weg zur neuen Spinnereibrücke über die Reuss

Weiterknorzen oder das Ganze stoppen?
Trotz offenen Fragen zur  
Spinnereibrücke soll das Bau-
gesuchverfahren eingeleitet 
werden. Aber ein Einwohner-
rat fordert: Das Ganze halt!

HANS-PETER WIDMER

Es klemmt mit dem Ersatz der baufäl-
ligen 100-jährigen Spinnereibrücke 
Windisch–Gebenstorf. Die beiden Ge-
meinden bewilligten vor drei Jahren 
den Gesamtkredit von 4,8 Millionen 
Franken und wollten das Vorhaben im 
Winterhalbjahr 2022/2023 ausführen. 
Denn die berechnete Lebensdauer der 
2019 notfallmässig verstärkten Brü-
ckenkonstruktion läuft 2024 ab. Sie 
wird von einem Ingenieurbüro laufend 
überwacht. Das Projekt verzögerte 
sich. Die Brücke wurde aber inzwi-
schen Bestandteil einer kantonalen 
Velohauptroute. Damit stehen Bei-
träge von Bund und Kanton an das 
Bauwerk in Aussicht. Doch bestehen 
mit den angrenzenden Eigentümern 
Differenzen in der Detailgestaltung 
des linksufrigen Brückenkopfs.

Knackpunkt Brückenkopf 
Für den Zugang zur neuen Brücke, die 
aus Hochwasserschutzgründen in der 
Mitte um 1,2 Meter und am Rand um 
0,85 Meter angehoben wird, sind Ter-
rainanpassungen nötig. Auf Windi-
scher Seite wird die bestehende, kom-
munal geschützte Baumallee tangiert. 
Sie befindet sich teilweise im Eigen-
tum von Anwohnern. Der Gemeinde-
rat strebte mit einem Landabtausch 
eine Lösung an. Aber die erforderli-
che Einstimmigkeit der Privateigentü-
mer wurde nicht erreicht. Von den 56 
Partizipanten stimmen nur 54 dem 
Angebot zu. Dem Gemeinderat wird 
vorgehalten, er sei zu spät auf die An-
stösser zugegangen.

Obschon der für die Ausgestaltung 
des neuen Brückenzugangs wichtige 
Landabtausch noch nicht in trockenen 
Tüchern ist, wollen die Gemeinderäte 
Windisch und Gebenstorf das Bauge-
suchverfahren nun vor den Sommerfe-
rien einleiten, wie sie letzte Woche in 
einer Medienmitteilung bekannt ga-

ben. Die Ankündigung erfolgte zum 
selben Zeitpunkt, als ein Einwohner-
ratsmitglied eine Motion einreichte, 
die eine grundsätzliche Überarbei-
tung des Projekts nach dem Motto 
«Das Ganze halt und zurück auf Feld 
1» verlangt.

Rechtssituation klären
Die modifizierten Pläne für den Win-
discher Brückenzugang sehen vor, die 
alten Alleebäume zu fällen, das Ter-
rain auf das neue Brückenniveau zu 
erhöhen, die Wegführung parallel zur 
Ufermauer zu verlegen, damit eine at-
traktive Aufenthaltszone zu schaffen 
und wieder zwei Baumreihen zu 
pflanzen. Die Behörden sprechen von 
einer «Optimalvariante». Sie ent-
spricht in groben Zügen einem Vor-
schlag, den das Netzwerk Spinnerei-
brücke, das aus Anwohnern, dem 
Quartierverein und der Quartierent-

wicklungsgruppe Unterwindisch be-
steht, dem Gemeinderat vor einiger 
Zeit unterbreitete.

Mit dem Baugesuchverfahren wolle 
der Gemeinderat die Rechtssituation 
klären, sagt die für den Tiefbau zu-
ständige Gemeinderätin Anita Bru-
derer (FDP). Die Wahrscheinlichkeit, 
dass gegen das gesamte Brückenpro-
jekt mit dem modernen Brückenent-
wurf «Kanawaga» Einwendungen er-
hoben werden, ist gross. Daraus könn-
ten sich neue Rechtshandlungen 
ergeben. Der Gemeinderat hofft aber 
immer noch, mit den Beteiligten eine 
einvernehmliche Lösung zu finden. Er 
prüft laut Anita Bruderer zusammen 
mit dem Kanton zudem ein mögliches 
zweistufiges Bewilligungsverfahren, 
um zügiger ans Ziel zu kommen. Das 
Bauwerk ist wie bereits erwähnt mitt-
lerweile Bestandteil des kantonalen 
Radwegnetzes. In diesem Zusammen-

hang wird eine Erschliessungspla-
nung über den Projektperimeter an-
gestrebt.

Zurück auf Feld 1
Einwohnerrat Heiko Loretan (Die 
Mitte) traut dem Projekt nicht mehr. 
Er fordert mit einer Motion nichts we-
niger als eine grundlegende Über-
arbeitung beziehungsweise Neube-
arbeitung des Projekts und begründet 
das mit vermuteten Planungsmän-
geln, offenkundigen Terminverschie-
bungen, möglichen Mehrkosten und 
neuen Erkenntnissen. In Betracht zu 
ziehen seien dabei die Lage, die Geo-
metrie und die Materialisierung der 
Brücke, ihre Einbettung in die Land-
schaft sowie mögliche Anschlussbau-
werke wie die Sicherung der Reuss
ufermauer im Projektperimeter, aber 
auch eine alle Bereiche berücksichti-
gende Budgetplanung.

Der Motionär stellt fest, der Einwoh-
nerrat sei sich bei der Projektgeneh-
migung mancher Details nicht be-
wusst gewesen, zum Beispiel der Hin-
dernisse beim Brückenzugang. Es sei 
angezeigt, auf die neue Brückenbreite 
von 4 Metern zurückzukommen, zu-
mal der heutige Veloweg Brugg–Turgi–
Baden viele schmalere Stellen auf-
weise. Eine schmalere Brücke liesse 
sich besser in die Landschaft integrie-
ren und würde mutmasslich weniger 
kosten. Wegen der Verzögerung des 
Projekts stelle sich ausserdem die 
Frage nach einer Sicherheitsnachrüs-
tung, gibt Heiko Loretan zu beden-
ken. Eine Schliessung der Brücke, auf 
der monatlich bis zu 5000 Passanten 
verkehren, ist für ihn keine Option.

Schwieriger Projektverlauf
Der Auftakt zur Erneuerung der Spin-
nereibrücke war schwungvoll und ef-
fizient. In nur zweieinhalb Jahren 
wurden eine Zustandsanalyse, eine 
Machbarkeitsstudie, ein Projektwett-
bewerb mit einer breit abgestützten 
Jury und die Kreditgenehmigung ab-
gewickelt. Aber das nachfolgende Pro-
jektmanagement offenbarte einige 
Schwächen. Zwar wurde in der Detail-
bearbeitung die Aufklassierung in 
eine kantonale Veloroute vorgenom-
men, eine nicht mehr benötigte 
Grundwasserschutzzone aufgehoben 
und Vorgaben des Kantons bezüglich 
des Hochwasserschutzes umgesetzt, 
aber es zeigte sich, dass bei der Pro-
jekt- und Kreditgenehmigung etliche 
Fragen offengeblieben waren.

Erschwerend kommt hinzu, dass an 
den Problemlösungen Dutzende Betei-
ligte mitwirkten, von skeptischen An-
wohnern, Miteigentümern und der 
agilen Quartiergemeinschaft Unter-
windisch bis zur Firma Axpo, der Be-
sitzerin des früheren Spinnereikraft-
werks und von Teilen der Reuss
uferanlagen, die sich vorerst wenig 
begeistert zeigt, sich in das Brücken-
gesamtprojekt einbinden zu lassen. 
Was ebenfalls deutlich wird: Die bis-
herige Kommunikation verlief auf 
holprigen Pfaden. Das Vorhaben be
nötigt jetzt nicht nur technische, son-
dern auch psychologische Brücken-
bauer.

Die Ersetzung der 100-jährigen Spinnereibrücke verzögert sich. Eine Knacknuss ist die Gestaltung des Brückenkopfs mit 
einer Anpassung des Niveaus auf Windischer Seite � BILD: HPW 

TURGI: Auftakt der Veranstaltungsreihe Quartieraustausch in der Stanzerei

Badener entdecken ihr neues Quartier
Seit Januar hat die Stadt  
Baden ein neues Quartier.  
Um Turgi besser kennenzuler-
nen, findet dieses Jahr eine 
Veranstaltungsreihe statt.

SIMON MEYER

Am vergangenen Dienstag, 30. April, 
versammelten sich Bürgerinnen und 
Bürger aus Baden und Umgebung in 
der Stanzerei, um das neue Quartier 
Turgi besser kennenzulernen. Die 
Auftaktveranstaltung des Quartier-
austauschs Turgi, organisiert von der 
Stadt Baden, bot einen Abend voller 
Einblicke in das Quartier Turgi sowie 
Gespräche und Begegnungen mit den 
anwesenden Turgemerinnen und Tur-
gemern.

Der Abend diente dazu, Kontakte 
zu knüpfen oder zu intensivieren und 
den Gästen eine Vorstellung vom Le-
ben und von der Kultur von Turgi zu 
vermitteln: vom Turgi-Film, den die 
Gemeinde anlässlich des 140-Jahr-Ju-
biläums kurz vor der Fusion mit Ba-
den in Auftrag gab und der die 
Schönheit und die Vielfalt des neuen 
Quartiers einfängt, bis zu einem 
Podiumsgespräch mit prominenten 
Persönlichkeiten aus Turgi wie der 

ortsgeschichtskundigen Barbara Bal-
dinger, Emma Flohr, die neu für die 
Grünen im Einwohnerrat Baden sitzt, 
dem Ur-Turgemer und ehemaligen 
Forstingenieur und Ballonfahrer 
Franz Killer und dem Präsidenten des 

Dorfvereins Turgi, David Perlini. Da-
neben präsentierten Gewerbetrei-
bende aus Turgi einen kleinen Aus-
schnitt von der Vielfalt und der Leben-
digkeit des Gewerbes in dem neuen 
Badener Quartier.

Die von Katia Röthlin moderierte Ver-
anstaltung diente aber nicht nur dazu, 
mehr über Turgi zu erfahren, sondern 
sollte vor allem eine Plattform sein, 
um sich in entspanntem Rahmen aus-
zutauschen und neue Kontakte zu 
knüpfen.

Lokale Identität bewahren
Etwa 40 Teilnehmende aller Alters-
gruppen und Hintergründe kamen für 
diese erste Veranstaltung im Rahmen 
des Quartieraustauschs zusammen. 
Die positive Resonanz und das Inte
resse der Teilnehmenden verdeutlich-
ten, dass auf beiden Seiten der Wille 
vorhanden ist, eine gemeinsame Zu-
kunft aufzubauen. Bereits vor der Fu-
sion war aber klar, dass die Turgeme-
rinnen und Turgemer deshalb nicht 
vorhaben, ihre lokale Identität voll-
ends aufzugeben. Im Gegenteil: «Wir 
sind im Kern ein Dorf, wir haben die-
sen Dorfcharakter und werden ihn be-
halten», erklärte beispielsweise David 
Perlini.

Diese Auftaktveranstaltung mar-
kiert den Beginn eines Jahres voller 
Gelegenheiten, Turgi besser kennen-
zulernen und an den vielfältigen Akti-
vitäten teilzunehmen, die im Ramen 
des Quartieraustauschs Turgi organi-
siert werden. Das Programm umfasst 
unter anderem ein Picknick im Dorf-

park, Quartierspaziergänge, eine Ein-
stimmung auf die 1.-August-Feier in 
der Badener Innenstadt, eine Einwoh-
nerratssitzung in Turgi, einen Weih-
nachtsmarkt mit offenem Singen und 
vieles mehr.

Indem die Stadt Baden den Aus-
tausch und die Begegnung zwischen 
den Bewohnerinnen und Bewohnern 
verschiedener Stadtteile fördert, 
trägt sie zur Stärkung des sozialen 
Gefüges und zur Schaffung einer le-
bendigen und integrativen Gemein-
schaft bei. In einer Zeit, in der die 
Bedeutung lokaler Gemeinschaften 
und sozialer Bindungen zunehmend 
an Bedeutung gewinnt, setzt der 
Quartieraustausch Turgi ein Zeichen 
für Zusammenhalt, Integration und 
kulturelle Vielfalt. Die kommenden 
Veranstaltungen im Rahmen des 
Quartieraustauschs Turgi bieten wei-
terhin die Gelegenheit, sich mit den 
Menschen und dem Leben in Turgi 
vertraut zu machen und die Vielfalt 
und die Dynamik des neuen Quartiers 
zu erleben. Alle Interessierten sind 
eingeladen, an den Veranstaltungen 
teilzunehmen und sich aktiv am Quar-
tieraustausch zu beteiligen.

Weitere Informationen zu den Ver-
anstaltungen und zum Quartieraus-
tausch Turgi sind unter baden-turgi.ch 
zu finden.

Am ersten Anlass im Rahmen des Quartieraustauschs erhielten die Gäste einen 
Einblick in das Turgemer Gewerbe� BILD: SIM
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REGION: 24. Swiss Hip-Hop-Contest in Wettingen

Wer tanzt sich an die 
Meisterschaft?
Am 17. Mai findet das 
Qualifikationsturnier für die 
Schweizer Meisterschaft im 
Hip-Hop/Streetdance im Tägi 
Wettingen statt.

Alljährlich treffen sich etwa 800 Hip-
Hop-Tänzerinnen und -Tänzer im Tägi 
in Wettingen zur Qualifikation für die 
Schweizer Meisterschaft. Dabei mes-
sen sich Teilnehmende verschiedener 
Altersklassen von Juniors bis Adults in 
verschiedenen Kategorien, um sich 
für die Schweizer Meisterschaft zu 
qualifizieren, die dieses Jahr im Juni 
in Kreuzlingen stattfindet.

Rund 40 ehrenamtliche Helfende, 
angeführt vom OK-Präsidenten und 
Gründer des Swiss Hip-Hop-Contests 
sowie Mitinhaber der Badener Tanz-
centrum AG, Ebi Baldt, sorgen für 

einen reibungslosen Turniertag. Der 
Hip-Hop-Contest wird seit mittler-
weile 24 Jahren durchgeführt und ge-
hört zu den tänzerischen Höhepunk-
ten in der Region. Die Organisatoren, 
der Tanzverein Happy Dancers Baden 
und das Badener Tanzcentrum erwar-
ten dieses Jahr am Hip-Hop-Contest 
erneut ungefähr 1000 Zuschauer. Die 
Kombination von Musik und Bewe-
gung einerseits sowie die Verbindung 
von Sport und Kunst andererseits fas-
ziniert nicht nur Angehörige und Be-
kannte der Teilnehmenden, sondern 
auch zahlreiche Passanten und Tanz-
begeisterte aus der ganzen Schweiz.

Um am Contest teilnehmen zu kön-
nen, muss die Tanzsparte Hip-Hop als 
Leistungssport betrieben werden. 
Weitere Infos auf streetdance.ch.� RS

Freitag, 17. Mai, ab 9 Uhr
Tägi, Wettingen, streetdance.ch

Im Tägi wird um die Teilnahme an der Schweizer Meisterschaft getanzt� BILD: ZVG

REGION

Stiftung  
Lebensraum
Lebensraum Aargau, die Stiftung der 
Aargauischen Kantonalbank, verteilte 
letztes Jahr 1,4 Millionen Franken an 
110 Projekte und Vorhaben in den Be-
reichen Kultur, Umwelt, Soziales und 
Gesundheit. Damit wurde knapp die 
Hälfte der 221 eingereichten Gesuche 
angenommen. Über die unterstützten 
Vorhaben gibt der kürzlich erschie-
nene Tätigkeitsbericht der Stiftung 
Auskunft. 160 000 Franken gingen an 
die Stiftung Langmatt für den Bau 
eines neuen Pavillons im Garten des 
Impressionistenmuseums in Baden. 
Daneben wurden 59 weitere Vorhaben 
im Bereich Kunst und Kultur unter-
stützt. Im Bereich Gesellschaft und 
Soziales wurden 26 Projekte bedacht. 
Der Ausbau der inklusiven Massnah-
men beim Figura-Festival Baden für 
Menschen mit Einschränkungen 
wurde mit 12 800 Franken unter-
stützt, und die Tanzaufführungen der 
Bevölkerung im Kappelerhof mit dem 
kubanischen Choreografen Luvyen 
Mederos Gutiérrez erhielt 20 000 
Franken. Im Umwelt-, Natur- und 
Tierbereich wurde unter anderem der 
Aufbau des Kompetenzzentrums für 
Permakultur auf dem Glück-Hof Bal-
degg, Baden, mit 20 000 Franken 
unterstützt. Die Eingabefrist für neue 
Projekte im Kanton Aargau läuft bis 
zum 1. Juli: lebensraum-aargau.ch.� RS

Das Kompetenzzentrum Permakultur 
auf dem Glück-Hof bietet Workshops 
für Erwachsene und Kinder an� BILD: ZVG

REGION: Schlemmen auf dem Trafoplatz in Baden

Streetfood-Festival zu 
Gast in Baden
Seit Jahren macht die Street-
food-Festival-Tour in der 
Bäderstadt halt. Dieses Jahr 
sind die Essensstände auf 
dem Trafoplatz zu finden.

Die original Streetfood-Festival-Tour 
befindet sich in ihrer 9. Saison. Bisher 
wurden über 100 Streetfood-Festivals 
in der ganzen Schweiz mit über 2,36 
Millionen Besuchern veranstaltet. 
Was 2015 in Olten mit einem eintägi-
gen Event begann, ist heute eine 
Roadshow durch alle Sprachregionen 
mit 19 dreitägigen Festivals und rund 
900 Ständen. Mussten die Veranstal-
tenden den Behörden zu Beginn noch 
erklären, was Streetfood ist, findet 
man heute an vielen Orten Foodtrucks 
an der Strasse oder bei Veranstaltun-
gen. Streetfood steht für frisch zube-

reitete Speisen in mobilen Küchen und 
ist heute ein fester Bestandteil der 
Schweizer Gastrokultur. Ursprüng-
lich wurde es in Asien, Südamerika 
und Afrika zelebriert, heute ernähren 
sich über 2,5 Milliarden Menschen 
täglich von den meist regionalen Pro-
dukten, die oft unter der Bezeichnung 
Fingerfood angeboten werden. Längst 
hat sich diese Art der Gastronomie in 
der Schweiz zu einem wichtigen 
Arbeitszweig entwickelt.

Baden ist seit Jahren fester Be-
standteil der Streetfood-Festival-Tour. 
Am Auffahrtswochenende ist es wie-
der so weit: Von Donnerstag bis Sams-
tag gibt es auf dem Trafoplatz zahlrei-
che und aussergewöhnliche Lecke-
reien zu probieren.� RS

Donnerstag, 9. Mai, bis 
Samstag, 11. Mai, von 11 bis 23.30 Uhr
Trafoplatz und Halle 37, Baden

Am Streetfood-Festival gibt es allerhand Leckeres zu entdecken� BILD: ZVG

REGION: Erster Schachenschwinget am Pfingstmontag in Brugg

Sägemehl und Zweikämpfe im Schachen
Am Pfingstmontag erwartet 
der Schwingklub Baden-Brugg 
rund 60 Aktive sowie 120 
Jungschwinger zum ersten 
Schachenschwinget.

PETER GR AF

Die ersten Anlässe des volkstümli-
chen Schwingens als Zweikampf, wie 
wir ihn heute kennen, reichen in die 
Zeit der Sechzigerjahre des 19. Jahr-
hunderts zurück. Bekannt ist, dass 
der aus einem alten Schwingerge-
schlecht stammende Käser Rudolf 
Schneider, der sich in Brugg niederge-
lassen hatte, 1889 in Zürich, 1890 in 
Lausanne und 1891 in Bern zum 
Schwingerkönig gekürt wurde. Auf 
Initiative des eidgenössischen Kranz-
schwingers Rudolf Kunz aus Baden 
gründeten einige Schwinger am 16. 
Dezember 1917 in Baden den ersten 
Aargauer Schwingklub unter dem Na-
men Schwingklub Baden und Umge-
bung. Fünf Jahre nach der Gründung 
zählte der Verein stolze 34 Schwinger. 
Viel Wasser ist seither im Wasser-
schloss zusammengeflossen. Die Zei-
ten haben sich geändert und mit ihnen 
das Schwingen. In diesem Prozess 
wurde aus dem Verein von damals der 
heutige Schwingklub Baden-Brugg.

Auf das erste, 1952 auf dem Böz-
berg durchgeführte kantonale 
Schwingfest folgte 1953 der erste 
Bözbergschwinget. Ab 1953 wurde 

der traditionelle Anlass an verschie-
denen Orten veranstaltet, fand bis 
2021 aber regelmässig auf dem Böz-
berg statt.

Ein Fohlen als Lebendpreis
Vor zwei Jahren zeichnete der 
Schwingklub Baden-Brugg für die 
Ausrichtung des nordwestschweizeri-

schen Schwingfests im Brugger Scha-
chen verantwortlich, und 2018 wurde 
die Schwinghalle in Brugg einer voll-
ständigen Renovation unterzogen. 

Weil sich die Durchführung des tradi-
tionellen Bözbergschwingets in jüngs-
ter Zeit zunehmend als schwierig er-
wies und wegen des guten Einver
nehmens sowohl mit den Brugger 
Behörden als auch mit den Sicher-
heitsabteilungen entschied sich der 
Verein, den beliebten Anlass künftig 
in Brugg abzuhalten. So kommt es 
nun am Pfingstmontag am Brugger 
Schachenschwinget zum Kräftemes-
sen.

Mit Crown winkt dem Sieger zum 
ersten Mal ein Hengstfohlen als Le-
bendpreis. Vor wenigen Tagen kam es 
auf dem Hof von Patrik Huber in Birr-
hard zum Fototermin. Neben Crown, 
dem 14 Wochen alten Fohlen, und des-
sen Mutter Dolce-Vita, die bereits sie-
ben Fohlen zur Welt gebracht hat, war 
Züchter Hermann Kaufmann, Belli-
kon, vor Ort. Hinzu gesellte sich der 
Sponsor und Götti des Fohlens, And-
reas Wüst, Geschäftsführer der Süd-
bahngarage Wüst in Windisch. Auf 
dem Hof traf Crown auf einen Halb-
bruder. «Wir sind stolz und erfreut, 
dass wir mit diesem Lebendpreis 
einen Publikumsmagnet präsentieren 
können und dank dem Sponsor dem 
Sieger dieses wertvolle Fohlen über-
geben dürfen», erklärt Patrik Huber. 
«Selbstverständlich wird Crown an 
den Züchter zurückgehen und seine 
ersten Lebensjahre weiterhin in der 
Obhut seiner Mutter verbringen.»

Montag, 20. Mai, ab 9.15 Uhr 
Geissenschachen, Brugg

Ob letztes Jahr auf der Baldegg oder am Pfingstmontag in Brugg: Kräftemessen im Sägemehl� BILD: ARCHIV
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